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°Neu gelesen’: Karl] Dıienst, Die lehrbare elıg10n. Theologıe und
ädagogık: Eıne Zwischenbilanz 1976)'
arl Dıienst, evangelıscher Religionspädagoge, berkırchenrat, geb 1930, eılt-

der Veröffentlichung des vorliegenden erkes eieren! Bıldung, rzıehung
und Schule beı der Kırchenverwaltung der Evangelıschen Kırche essen und Nassau,
Lehrbeauftragter der Staatlıchen Hochschule usık und arstellende Kunst
Frankfurt, hat hlier eine Bestandsaufnahme des Verhältnisses VOIN Theologie/Relıgions-
pädagogıik und Erziehungswissenschaft/Pädagogik den Qer Jahren vorgelegt, hıin-
ter eren grundsätzlıche Einsichten auch Posıtiıonen der katholıschen/evangelischen Re-
1g1o0nspädagogık der Gegenwart nıcht ZUTUÜuC.  en können
Eın ıtgel  e selner rbeıt, heute gültig WIE amals, WODEe] dUus der „Gefahr”
chlıcht eine Realıtät geworden Ist „Iheologıie und ädagogı aben sıch auselinander-
entwickelt. Vıelen Theologen Sind die Ergebnisse der Erziehungswissenschaft
nıcht mehr bekannt: vielen Pädagogen SInd die Theologumena firemd geworden. be-
steht die Gefahr, aneinander vorbe1 reden.“ 35)
DIe electure der ehrbaren Religion’, S  C& alt, schützt, WIE Rückblicke auf
forschungsgeschichtliche Wege oft, VOT der irrmgen Behauptung, zeıtgenössısche Re-
l1ıgionspädagogik egınn des unde argumentiere melst INNOVatIV, Org1-
nell, Tasst mıt Problemen, die noch nıe da WaTell
SO hlest mıiıt Staunen, welche bIs heute nıcht erledigten Grundsatzprobleme, dıe
Öchstens hıstorisch-fT:  ısch, kaum aber argumentatıv gelöst wurden, schon 1976 sehr
klar formulıerbar Neue Berührungspunkte, Grenzverschiebungen, Vereinnah-

oOder schlichte gnoranz zeichnen das VON Dienst rekonstrulerte espräc ZWI1-
schen Theologie und ädagog den 197/0er Jahren aus Woran 191008 arbeıtet sich die-
1e 19)

«&  & DIe Dominanz der geisteswissenschaftlıchen Pädagogık ist endgültig zerbrochen und
damıt auch dıe Eıinbettung VON Theologıie und Pädagogık einem gemeınsamen
philosophıschen Hintergrundparadıgma.
Dienst stellt eine unhintergehbare (von erdings noch geschichtlic als ‘Uber-
gangsphase‘ bewertete) zeıtgenössısche Pluralıtät VON erziehungswissenschaftlichen
Denkmodelle: und Forschungsinstrumentarıien fest, Wäas die ICHAliıche Trbel
ehnung Hans Mieskes insgesamt zwinge, „das grundsätzlıche 1um
der Erziehungswissenschaft, ohne theologisches Visier und katechetische Reservate“
30 LICU ginnen, en „anthropologisches Gespräch“ gerüstet se1n,
das mehr ll als „Geplänkel das unterrichtstechnıische Reglement“ (37)
Aus dieser Krisensituation erwächst die ance einer Verhältnisbestimmung
zwıschen einer mıiıttlerweiıle analytısch-empirisc} arbeıtenden oder gesellschaftskrı-
tisch-neomarxistisch gewendeten Erziehungswissenschaft und der eologıe, deren
stellvertretendes Bindeglied die Religionspädagogi ist Über weite trecken ist

arl Jenst, DIie lehrbare elıgıon. Theologie und Pädagogik: Eıne /Zwischenbilanz, Gütersloh
1976 Be1l den folgenden Bezügen auf dieses Werk werden die Seıitenzahlen direkt den aupttext
eingefügt
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Diensts Bemühen eIN! Neuposıitionierung eINes christlich vertretbaren Biıldungs-
begr1ffs eingespannt den Dualısmus der 1970er Jahr:«  C zwıischen Kritischer T heorie
und Krıtischem Ratıonalismus, den aber zukunftsträchtig bereıts auf e1IN! „ VIıel-

93) VOoON Methoden überschreıiten VerSsSuc.
Diensts Konzept eıner integrativen Theologıe, dıe sıch iImmer „1mM Relationszusam-
menhang gesellschaftlıcher Praxıs und erziehungswissenschaftlicher Dıskussion“

versteht, Ja eren Fragen, Interpretationen und Krıterlologie dus diıesen Prob-
lemzusammenhängen erwachsen, richtet sıch die bıldungstheoretische und CI -

ziıehungsphilosophische Abstinenz der (evangelıschen) Dıalektischen eologıe und
deren Aporien Apodıkt:  ische Dıfferenz-Modelle, die eologie und äadagogik aus-
einanderreißen, Dıiıenst sel]len nıcht fruchtbar, zugleich sıieht CT aber auch
dıe en vieler Missverständnisse eines integrativen KOonzepts, das Konkurrenz,
Machtansprüche und (verdeckte) Zielkriterien der Kooperation der Disziplinen
ausblendet Und Ist dıe LÖSung eines Problems Uurc integrative /Zusammenarbeit
nıcht oft das „Zufallsprodukt“ In der Zusammenarbeit bestimmter Wissen-
schaftler/innen
Diensts Konzept eıner integrativen Theologie möchte allerdings KOooperation auch
mıiıttels Dıfferenz enken und warnt davor, humanwissenschaftliche Inhalte IC-
theologisieren SOWIEe theologische Inhalte pädagogisieren. Das interdisziplinäre
Grenzkonzept, das GT: vorlegt, freilich immer unter der für gültigen Vorausset-
ZUNg, CS gäbe irgendwann e1IN! einheitliche (wıssenschaftstheoretisch befriedete)
Anthropologie, Sozlalısationstheorie GIc:, verlangt VON Religionspädagog/innen eINe
sehr breıite Kenntniıs zeıtgenössischer humanwıssenschaftlich-erziehungswissen-
schaftlıcher Konzepte Für den Stanı der 1970er Jahr«  'a bletet tatsächlıich eiIne fun-
dierte Zusammenschau damals gültiger Theoriemodelle DIie Realisatiıon e1Ines sSOl-
chen interdiszıplinären relıgionspädagogischen Forschungsansatzes, der sich auf der
Ööhe der allgemeinen Biıldungsdebatte oblemkreise gültig einschreiben kann,
ohne wlederum gleich Legıtimation relıg1öser Bıldung betreıben, gelın auch
heute 1L1UT selten (Lassen nıcht Partikularisierungen, einseltige Verschreibungen
eiınen bestimmten pädagogisch-psychologischen, gesellschaftstheoretischen CI MO-
ellansal Steinbruch-Benützung VON Methoden dus dem Arsenal der OZ]:  'OFr-
schung, aber eben auch zwingende Spezlalisierungen der Religionspädagog/innen In
einer Forschungslandschaft, die aufgesplitterter denn JC erscheınt, Diensts integrales
Konzept Rückblick als Uus10N erscheinen?)
Der für die 1970er S  'a typısche Zug der Erziehungswissenschaft ZUT Planungs-
und Steuerungswissenschaft zwingt dıe Religionspädagogik, die ene der reinen
Proklamatıon eINESs humanıstisch-christlichen Menschenbildes verlassen und
dıe konkrete sozlalwıssenschaftliche Analyse gehen Dies veranlasst Dienst
(höchst aktuell!), arl Ernst Nıpkow zitieren: 95  hne sachnahe, nüchterne y_

der sehr komplexen /Zusammenhänge zwıischen Biıldungsplanung, Bıldungspolitik
und Bıldungsökonomie inmitten des ebenso komplexen gesellschaftlichen Interessen-
und Eıinflussfeldes wIırd christliche Bıldungsverantwortung ihren egenstan! Sal
nıcht Gesicht bekommen.“ Nipkow zit nach 42)



“‘Neu gelesen

‘Neu gelesen’: Karl Dienst, Die lehrbare Religion  125  °  Letztlich verabschiedet sich Dienst eindeutig vom Weg zurück in die Absonderung  der religionspädagogischen Reflexion nur innerkirchlicher, christlicher Sozialisati-  onsverläufe. Damit ist eine auch die evangelische Religionspädagogik der Folgezeit  dominierende Entscheidung getroffen: Unter der neu wahrzunehmenden Bildungs-  verantwortung der Kirche versteht Dienst mit Nachdruck auch die theologisch zu  begründende Mitbeteiligung von Kirche an der Reflexion und Weiterentwicklung  des pädagogischen Feldes.  Der wissenschaftspolitische Versuch dieses Werkes ist konvergenztheoretisch: Der Zu-  sammenhang von Glaube und Bildung, die „lehrbare Religion“, so der für die evangeli-  sche Tradition provokante Titel, meint auch die Aufklärung der realen religionspädago-  gischen Wirklichkeit der 1970er Jahre. Wie ist Konvergenz ohne Auslöschung von Dif-  ferenz zwischen Theologie/Religionspädagogik und Erziehungswissenschaft/Pädagogik  denkbar und in praktischer Forschung realisierbar ?  „Die hier versuchte Konvergenzargumentation möchte verhindern, dass an die Stelle des notwendigen  kritischen Dialogs zwischen den Partnern einseitige Rezeptionen und Ableitungen treten, wie dies dort  leicht der Fall ist, wo Theologie und Pädagogik nach den Regeln ganzer Konzepte ( z.B. Kritische  Theorie, Strukturalismus, Systemtheorie usw.) rekonstruiert werden oder wo Theoriefragmente und  Einzeldaten ohne kritische Befragung von deren erkenntnistheoretischem Status und methodologischer  Genese übernommen werden. “ (266)  Gegen einen möglichen (noch dazu statischen) Synkretismus hilft schon in der Anlage  der Studie von Dienst die klare Analyse der vier Erkenntnisorte Praktischer Theologie,  die ihre je spezifische hermeneutische Kraft für die Deutung der Gesamtsituation erhal-  ten: Kirchliche Praxis, Systematische Theologie, gesellschaftliche Lebenswelt, Human-  und Sozialwissenschaften. Die Dynamisierung der Erkenntnisse aus diesen vier Feldern  für eine Gesamtdiagnose der Stellung der Religionspädagogik sowie für die konkrete  Forschungsarbeit macht diese Studie wissenschaftsgeschichtlich so interessant.  Systematische Theologie erhält als Kriteriologie bei der Wahl und Benutzung erzie-  hungswissenschaftlicher Modelle eine neue Interpretationsrolle (wird vom statischen  Wissenschaftsgebäude zu einem 7heorie-Modell im Diskurs); die Human- und Sozial-  wissenschaften liefern nicht mehr bloß Versatzstücke eines verantwortbaren Methoden-  repertoires oder Einzeldaten über empirische Sachverhalte, sondern werden zu theolo-  gisch potenziell erkenntnisfähigen Partnern; der Ort von Kirche im Prozess religionspä-  dagogischer Arbeit wird ein erkenntnisgenerierender, wobei Dienst den Wert klar aus-  weisbarer konfessorischer Praxis gegen einen diffusen Religionsbegriff zwar betont,  umgekehrt aber die damalige Wiederkehr der Diskussion um den Religionsbegriff als  Zunahme der Interpretierbarkeit von zeitgenössisch-pluraler religiöser Lebenspraxis  schätzt; schließlich kommt nach Diensts Dynamisierung der Erkenntnisorte die Prakti-  sche Theologie ohne eine ganz neue Analyse der gesellschaftlichen Gegenwart, der Le-  benswelten der Menschen, nicht aus.  Was man insgesamt aus Karl Diensts „Die lehrbare Religion“ lernen kann:  Falls man den Paradigmenwechsel der 1970er Jahre in Pädagogik wie Bildungswesen in  seiner Wucht und gleichzeitigen Ambivalenz in gewisser Weise mit dem Heute paralle-  lisieren will, markiert Diensts Plädoyer die Dringlichkeit, dass die Religionspädagogik
arl zenst, Die enrbDare eligıon 125

S tztlich verabschıiedet sıch Dienst eindeutig VO]  = Weg zurück die Absonderung
der relıg1onspädagogischen Reflexion innerkirchlicher, christlicher Sozlalısati-
onsverläufe. Damıt ist eIN! auch dıe evangelısche Religionspädagogik der Folgezeıt
dominıerende Entscheidung getroffen: Unter der IICUu wahrzunehmenden Bıldungs-
gder Iche versteht Dienst mıt Nachdruck auch dıe theologısch
begründende Miıtbeteiligung VoNn Kırche der Reflexion und Weiterentwicklung
des pädagogischen Feldes

Der wissenschaftspolıtische Versuch dieses erkes ist konvergenztheoretisch: Der Jl
sammenhang Von Glaube und Bıldung, dıie „lehrbare elıg10n“, der dıe vangelı-
sche Tradıtion provokante ıtel, meınt auch die ufklärung der realen relig1onspädago-
ischen Wırklıiıchkeit der erz Wiıe ist Konvergenz ohne Auslöschung VON Dıf-
ferenz zwıischen Theologie/Religionspädagogik und Erziehungswissenschaft/Pädagogik
enkbar und praktiıscher orschung realisıerbar
„Die hier versuchte Konvergenzargumentation mochle verhindern, dass dıe Stelle des notwe.  igen
rnlschen Dialogs zwıschen den em einseilige Rezeptionen Ableitungen WIe dies
leicht der 'all LST, Theologie Pädagog1ik nach den Regeln SUNZET Oonzepte z.B. rische
Theorıe, Strukturalismus, Systemtheorıe USW.) rekonstrulert werden Oder I heortefragmente
Einzeldaten ohne kritische Befragung VOoN deren erkenntnıistheoretischem Status und methodologischer
(renese übernommen werden. i

egen eiınen möglıchen NOC| dazu statıschen) Synkretismus hılft schon in der Anlage
der 1e VON Dienst dıe klare Analyse der vier Erkenntnisorte Praktischer Theologıe,
dıe ihre Je spezıfische hermeneutische Kraft für dıe Cu| der Gesamtsıtuation erhal-
ten ICHlıche Praxıs, Systematische Theologıe, gesellschaftliche eNSWE. Human-
und Sozlalwıssenschaften. DIie Dynamısıerung der Erkenntnisse dUus diesen vier Feldern
für elne Gesamtdıiagnose der tellung der Relıgionspädagogik SOWIe für die konkrete
Forschungsarbeıt macht diese 1e wissenschaftsgeschichtlich interessant.
Systematische Theologıe erhält als Krıteriologie be1 der unc Benutzung erz1e-
hungswissenschaftliıcher Modelle eıne NCUEC Interpretationsrolle WILN VO statıschen
Wissenschaftsgebäude einem Theorie-Mode Im Diskurs); dıie Human- und Soz]1al-
wissenschaften lefern nıcht mehr bloß Versatzstücke eines verantwortbaren Methoden-
repertolres oder Eıinzeldaten über empirische Sachverhalte, sondern werden eOl0-
9ISC potenziell erkenntnisfähigen Partnern; der VON Kırche 1mM Prozess relig10nspä-
dagogischer Arbeit wırd en erkenntnisgenerierender, wobe!l Dıienst den Wert klar auSs-
welsbarer konfessorischer Praxıis einen dıffusen Religionsbegriff Z,Wi betont,
umgekehrt aber die damalıge Wiıederkehr der Dıskussion den Relıigionsbegriff als
un: der Interpretierbarkeıit VOIl zeıtgenössisch-pluraler relıg1öser LebenspraxIis
schätzt: schlıeßlich kommt nach Diensts Dynamısierung der Erkenntnisorte dıe Praktı-
sche Theologıe ohne e1IN NEUEC yse der gesellschaftlıchen Gegenwart, der Le-
benswelten der enschen, nıcht aus
Was INan insgesamt au$s arl Diensts „Die lehrbare elig10n“ ernen kann
alls den Paradıgmenwechsel der 1970er >  'a äadagogık WIE Bıldungswesen
seiner H® und gleichzeıtigen 1valenz In gewIlsser WeIlse mıt dem Heute paralle-
lısıeren will, markılert Diensts ädoyer die Dringlichkeit, dass die Relıgionspädagogi
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CM  sen elnes deutlichen ecNnsels 1heorıe und TaxIls des Bıldungswesens sıch
nıcht innerkirchlicher Selbstvergewisserung zurückzıieht und sıch nıcht alleın auf dıe
rage der Legıtimation relıg1öser Bıldung zurückbesinnt, Ssondern eine ausdıfferenzierte,
kenntnisreiche und auf der Ööhe der eıt argumentierende Posıtion den drängenden
Fragen der Umsgestaltung des Bıldungswesens formulıert, dıe öffentlich OrDar WIrd.


